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H eft: Tiere in der Stadt H e ft 1 /2 -0 5  
Ich möchte Sie darauf hinweisen, dass Ihnen im Artikel W ildtiere 
au f Wohnungssuche (S. 3Off) bei den Bilderklärungen ein Dru­
ckfehler passiert ist. Die in einer Abbildung zu sehenden jungen 
Rauchschwalben wurden irrtüm lich  als Mehlschwalben bezeich­
net.
Mag. Kurz Heidelinde per e-mail

Fotowettbewerb
Wie gerne hätten w ir beim Fotowettbewerb „NATUR finde t Stadt" 
m itgemacht, finde t sich doch in jeder noch so großen Metropole 
ein kleines und naturbelassenes Fleckchen. Leider wäre eine Teil­
nahme im Falle einer medialen Erwähnung unserer Stadt (Tulln) in 
diesem Fall zuviel der Ehre fü r eine ÖVP M ehrheit im Gemeinde­
rat, die am 21.03.2005 im Alleingang folgenden Beschluss gefasst 
hat: Das Gelände der ehemaligen Seniorenunterkünfte „Leopold­
heim", am neuen Kreisverkehr bei der Shell-Tankstelle gelegen, 
w ird an die Firma Lidl verkauft. Und das bedeutet: Ein je tz t noch 
bestehendes Parkgelände m it altem Baumbestand, Sträuchern 
und sonstigen Rückzugsgebieten fü r viele Tiere (vor allem Vögel) 
soll einem zweitklassigen Supermarkt inklusive Parkplätzen w ei-

Dieser Park soll 
einem Supermarkt 
weichen.
©  Baach

chen. Wieder mal Beton und Asphalt anstelle von immer weniger 
werdenden Grünoasen im Stadtgebiet. Auch wenn sie sich als 
parteiunabhängig betrachten, so muss doch erwähnt werden, dass 
einzig und allein die Grünen Tulln schon immer gegen dieses Pro­
je k t waren! Sie werden je tz t sicher verstehen, dass w ir aus Gewis­
sensgründen keineswegs eine Teilnahme und som it eventuell eine 
völlig  ungerechtfertig te  Werbung fü r diese Stadt in Erwägung 
ziehen können. So gern w ir es auch täten! Diese Vorgehensweise 
der ÖVP-Mehrheit in dieser Stadt ist kein Einzelfall. So wird bei­
spielsweise auch das nördlich der Donau gelegene Augebiet stän­
dig großflächigen Schlägerungen ausgesetzt, zudem ist es Fi­
schern gestattet, m it dem Auto in diese einzigartige Naturland­
schaft einzufahren. So quasi bis d icht ans Ufer ihrer Reviere. Was 
natürlich auch n ich t ohne Folgen bleibt: Plattgefahrene Ringel­
nattern, Blindschleichen, Mäuse, etc. sind das Resultat. Und was 
m it großflächigen Schlägerungen angestellt w ird, brauch ich 

j'i n ich t extra zu erwähnen.
‘I  Karl und Barbara BAACH per e-mail
%
1 ' Bildberichtigung

Das Bild des Raben, der a u f dem Rücken liegt (Seite 24) und je - 
i* nes,wo ein Rabe a u f einem Wildschwein s itzt (Seite 26), wurden 

von Mareike Stöwe geschossen.

M o n t e n e g r o 8 5 |l - m..
Tara gerettet!
Wasserkraftprojekt v  -'jyjEaB
Buk-Bijela in Mon­
tenegro gestoppt
Dessen 1 2 5  m hoher Stau­
damm hätte die Schluchten der
Flüsse Drina, Sutjeska, Piva und
Tara ertrinken lassen. Nun mel-
dete die Agentur Reuters am 1.4. 2005, dass M onte­
negro auf Grund des ö ffentlichen Drucks und der 
Warnungen der Vereinten Nationen das Projekt aufge­
geben hat. UNESCO Experten hatten im Jänner d. J. 
Montenegro besucht und darauf gedrungen, den 
Damm nicht zu bauen. Damit ist die Zerstörung von 
einigen grandiosen Flusslandschaften abgewendet.
Die Schlucht der Tara g ilt als die tiefste  und schönste 
Europas. Neben dem engagierten Wirken der In itia tive 
MOST trugen m it Sicherheit die zahlreichen Eintra­
gungen in die In ternet-Petition  zu diesem großartigen 
Erfolg bei. Schien auch der Kampf zuerst aussichtslos, 
so zeigte das Ergebnis, dass der Einsatz n icht verge­
bens war. Der Träger des Widerstandes gegen das 
Kraftwerksprojekt ist die In itia tive  MOST m it dem An­
sprechpartner Darko Stijepovic.
Der so genannte Aufbau nach dem Jugoslawien-Krieg 
droht das gesamte Fließgewässersystem von Bosnien- 
Herzegowina und Montenegro der W asserkraftnut­
zung zu unterwerfen und so zu zerstören. Es befinden 
sich 80 Werke in verschiedenen Planungsstadien.
Die Landschaft um die Tara ist von einer großartigen 
Schönheit, die ihres gleichen sucht: Gespeist von zahl­
reichen Karstquellen, rauscht glasklares Wasser durch 
ein Tal, dessen Flanken bis zu 1.000 Meter aufsteigen. 
Himmelstrebende weiße Felspfeiler durchbrechen die 
dichte Walddecke, Heimat von Braunbären und Adlern. 
Ergriffen von diesem Naturschauspiel drängte Mar­
schall Tito darauf, den Canyon unter Schutz zu stellen 
und vor der Zerstörung durch Wasserkraftnutzung zu 
bewahren. Als in den 1970er und dann noch einmal in 
den 1980er Jahren Kraftwerksprojekte drohten, liefen 
Naturschützer Sturm dagegen. Die Regierung in Bel­
grad verhandelte eine Lösung: Montenegro und Bos- 
nien-Herzegowina unterlassen den Bau des Wasser­
kraftwerkes und werden von den anderen Teilrepubli­
ken (des damaligen) Jugoslawiens m it Strom versorgt. 
Die Schlucht wurde als W eltkulturerbe unter den 
Schutz der UNESCO gestellt.
Weitere In fo : Dr. Bernd Uhrmeister, Bernduhrmei- 
ster@ aol.com ; Darko Stijepovic, durm itor@ cg.yu, 
w w w .durm itorcg.com ;www.iucn.org/themes/wepa
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